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Mann in Gartenbeiz
niedergestochen
BaZ. Gestern Sonntag kurz nach 
10 Uhr stach ein 27-jähriger Mazedo-
nier im Verlauf eines Streites einem
33-jährigen Schweizer ein Messer in
den Bauch. Das Opfer erlitt lebensbe-
drohliche Verletzungen und wurde
nach einer notärztlichen Erstversor-
gung in die Notfallstation des Kantons-
spitals eingeliefert. Die Tat ereignete
sich in der Gartenwirtschaft des Re-
staurants Müllheimerhof an der Müll-
heimerstrasse 152 nach einer verbalen
Auseinandersetzung. Der Täter konnte
zuerst flüchten, wurde dann aber im
Rahmen einer Grossfahndung von der
Polizei festgenommen. Die Hinter-
gründe dieser Tat sind gemäss der Mit-
teilung der Staatsanwaltschaft noch
Gegenstand der Ermittlungen.

Gleitschirmflieger tot
Fiesch (VS). SDA. Ein 35-jähriger, im
Kanton Basel-Stadt wohnhafter Mann
stützte am Sonntag bei Fiesch (VS) mit
seinem Gleitschirm ab und wurde da-
bei tödlich verletzt. Der Absolvent ei-
nes Gleitschirmgrundkurses war ober-
halb von Fiesch gestartet. Der Flugleh-
rer hatte ihn angewiesen, eine Spirale
auszuführen. Bei dieser Übung habe er
aus ungeklärten Gründen Probleme
mit dem Schirm bekommen, teilte die
Kantonspolizei Wallis mit. 

SP: Öffentlicher Verkehr
braucht auch Mittel
BaZ. Die SP Basel-Stadt begrüsst die
Ausbauvorschläge der regionalen Ver-
kehrsträger und der Handelskammer
für den öffentlichen Verkehr (ÖV, vgl.
BaZ vom 8. 8.), wie es in einer Mittei-
lung heisst. Die SP wendet sich aber
entschieden gegen Mogelpackungen
und Illusionen. Denn die Einnahmen-
entwicklung beim Bund gefährde die
laufenden Verkehrsprojekte und ma-
che zusätzliche Planungen ohne neue
Mittel unrealistisch. Der Gegenvor-
schlag zur Avanti-Initiative bringe dem
öffentlichen Verkehr keine gesicherten
Zusatzeinnahmen, sondern kanalisiere
30 Milliarden Franken zusätzlich in
den Strassenverkehr. Im laufenden
Sparprogramm würden zudem Beiträ-
ge an den Schienenverkehr reduziert
und mehrere Hundert Millionen Fran-
ken aus der Schwerverkehrsabgabe zu
allgemeinen Staatseinnahmen umge-
widmet. 

Nachrichten

Heisser Sound an der Country-Rock-Party
Theater / Musik
Christengemeinschaft, Lange Gasse 11: Sze-
nen aus Anatevka. Jugendtheaterprojekt. 20h.
Babalabar: Tropical. DJ Africano. 21h.
Floss beim Kleinen Klingental: Ensemble
Fresco, Basel. Musik um Frescobaldi, Anf. 17. Jh.
Bork-Frithjof Smith, Zink; Dirk Börner, Cembalo;
Giovanna Pessi, Harfe. Werke von Frescobaldi,
Storace, Baldassare, Falconiero. 19.45h.
Floss Kleinbasler Rheinufer, Oberhalb der
Mittleren Rheinbrücke: s isch im Fluss: Stiller
Has. Mundart. 20.30h.

Führungen
Basel Tourismus – Führung: Stadtrundgang
in der Altstadt (D/E/F). Von der Schifflände zum
Münster. 14.30–16.30h.
Fondation Beyeler Riehen: Montagsführung
Plus: Heimkehr ins Exil. Paul Klees Werk um
1933. 14h.

Diverses
Basel-Stadt: Bildweg «Artwalk Basel 03» –
Kunstspaziergang. Kunstprojekt von Daniel
Ambühl und den Rudolf-Steiner-Schulen Region
Basel. Im Verlauf des Spaziergangs zu den ver-
schiedenen Bildsäulen entsteht eine Original-
grafik. (Das benötigte Materialset ist im Hotel Me-
rian und in der Elisabethenkirche erhältlich).
Erziehungsdepartement Basel-Stadt, Lei-
menstrasse 1: Kunterbunt. Eine Ausstellung zum
Fünf-Jahre-Jubiläum der Heilpädagogischen
Schule Basel-Stadt (HPS). 8-12, 13.30-17h.
Fachstelle Mediation, Gundeldingerstrasse
173: Info + Beratung. (Auskunft: 076 580 76 79).
17-18h.
Josephskirche: Singen und Tanzen für den
Frieden in verschiedenen Sprachen und Traditio-
nen. 19.30–21h.
Lachclub, Peter-Merian-Strasse 32: Lachtrai-
ning mit Barbara Hatt. 18.18-19.19h. 
Münsterplatz: Kino-Open-Air: Catch Me If You
Can. Regie: Steven Spielberg, USA 2002. Vor-
stellungsbeginn zwischen 21.05 und 21.40h
(Food + Drinks ab 19h). 
Riehen: Skulpturenausstellung: «outdoor» 2003.
Eine Idee Riehener Galerien: Lilian Andree, Maz-
zara, Schoeneck, Triebold. Bis 30.8.
Rest. zur Schwarzen Kunst, Hochberger-
strasse 15: G hoch 3. Dreimal Göttin, zwei Gene-
rationen von Künstlern aus einer Familie. Ausstel-
lung im Personalrestaurant der BaZ mit Paul Göt-
tin, Vera Wallnöfer-Göttin und Daniel Göttin. Ver-
nissage. 17h.

Heute in Basel

Fuss und Plastiksohle – eine Liebesgeschichte
Im flotten Design schlurfen die liebevoll Flip-Flop genannten Schlappen an Tausenden Füssen durch die Stadt. Was Eltern und Grosseltern für
nicht salonfähig befanden, ist aus der Schuhkiste des modernen Menschen nicht mehr wegzudenken. Jetzt endlich auch in Basel.

Coole Treter. Knappe Fussbekleidung für heisse Tage. Besonders reich verzierte Exemplare waren am Samstag im 
«Atlantis» zu bestaunen. Flip und Flop standen für einmal im Mittelpunkt. Foto Pino Covino

Eine Sommerbrise im Haar, das Hemd
nachlässig zugeknöpft, braun gebrannte
Waden in Zehensandalen – und fertig
ist der perfekte Flip-Flop-Träger. Seit
die Hitze alles und jeden nach Wasser
schreien lässt, stecken auch bleiche
mitteleuropäische Füsse in bunt bemal-
ten Zehensandalen. Die Badelatsche
der 60er Jahre ist zurück. Auf leisen
Sohlen hat sie sich angeschlichen und
die menschliche Aufsetzfläche aus le-
dernen Käfigen befreit. Fuss zeigen ist
in – auch für Männer.

Freiheit geschenkt
«Ich konnte diese Adiletten an

Frühstücksbuffets nicht mehr sehen»,
erinnert sich Stefanie Schulze, Ge-
schäftsführerin der Flip-Flop GmbH.
Sie hat die Renaissance der Latsche ein-

geläutet. Hunderttausenden eingeker-
kerten Füssen hat sie die Freiheit ge-
schenkt. Eine geniale Geschäftsidee.
Ausverkauft sind viele Modelle, die es
auf ihrer Homepage zu kaufen gibt.
Schon vor langer Zeit schwörten mo-
debewusste Japaner auf Zehenfreiheit.
Damals hiessen die Schlappen Zori und
waren aus Reis und Stroh. Eine Tabi-
Socke sorgte für zusätzliche Verhül-
lung. Paarhuferartig werden die Zehen
von ihr in zwei Gruppen geteilt.
Gerüchten zufolge wurde die traditio-
nelle japanische Socke unlängst auf ur-
banen Wühltischen gesichtet. Als Pa-
ketpost sollen die Zoris in den Westen
geflogen sein. Amerikanische GIs hät-
ten sie en masse an die Lieben zu Hau-
se verschickt, berichtete die «Wochen-
Zeitung» kürzlich.

Längst haben sich die Latschen
von der Schmuddel-Fussbekleidung
zum In-Treter gemausert. «Die Schlap-
pen stehen für ein neues Lebensge-
fühl», findet Tilo Ahmels, Kulturveran-
stalter aus Basel. Die freizügige Zur-
schaustellung der Füsse vermittle südli-
ches Sommerflair und stehe für Offen-
heit, interpretiert er ganz philosophisch.
In diesem Zeichen hat er auch die erste
offizielle Flip-Flop-Party organisiert.
Im «Atlantis» trafen sich am Samstag
Plastiksohlenträgerinnen und Lat-
schenliebhaber. Sowohl zu Sommerferi-
enmusik aus den siebziger und achtziger
Jahren als auch zur jazzigen Live-Band
reckten und streckten sich bekennende
Fans der Zehensandale. Flip hüpfte auf
der Tanzfläche schon mal vorlaut vom
Fuss und suchte dann im Gewirr ver-

«Wir sind zufrieden mit dem Ab-
lauf des Festes. Trotz der enormen Hit-
ze sind viele Leute an unseren Anlass
gekommen», bilanzierte der IVB-Vize-
präsident und OK-Chef Marcel Buess:
«Es herrschte stets eine gute Stimmung
auf dem Theaterplatz. Die Festbesu-
cher hatten in den Festzelten und an
den Ständen ihre Freude an den auftre-
tenden Bands und an der Ambiance.
Dank unserer moderaten Preise für die

angebotenen Speisen und Getränke
konnten auch viele Familien unser Fest
besuchen. Auch das angestrebte Ziel,
einen ungezwungenen und fröhlichen
Fest-Begegnungsort für behinderte und
nichtbehinderte Menschen zu schaffen,
wurde erreicht.»

Ob das weitere Festziel erreicht
wurde, wird sich in den nächsten Tagen
erweisen. Der Reinerlös dieses Festes
soll nämlich dazu verwendet werden,

zweifelt nach Flop. Partyeigene Fuss-
pflegerinnen kümmerten sich liebevoll
um geschundene Füsschen und verhal-
fen weniger hübschen Exemplaren die-
ser Gattung zu neuem Glanz. Ein paar
schüchterne Füsse – vor allem männli-
che – konnten im Vorbeischleichen gut
verpackt im Turnschuh entdeckt wer-
den. Der am Eingang angedrohten
Zwangsbeschlappung sind sie im letzten
Moment entronnen. 

«Die Männer brauchen halt immer
ein wenig länger, bis sie was merken»,
lacht Stefanie Schulze. Endlich aber
würden sich viele trauen, Fuss zu zei-
gen. Denn schöne Füsse hätten sogar
Männer, meint die Expertin. So wurden
einige davon auch in besonders mühe-
voll gestalteten Flip-Flop-Exemplaren
spazieren geführt. Simon etwa hat zwei
Stunden lang geschwitzt und gebastelt.
Ein Kunstwerk namens «Golfeur», mit
Golfbällen und Rasenteppich-Unterla-
ge, ist dabei herausgekommen. «Flip-
Flops stehen für ein offenes, sportliches
Lebensgefühl», findet der 27-Jährige.
Den Schuhwettbewerb hat er trotzdem
nicht gewonnen. Zwei junge Damen
werden stattdessen in den Süden flie-
gen. Ihre Geburtstagskerzen-Cocktail-
Schirmchen-Kreation überzeugte das
Publikum. 

Gutes Fussmuskeltraining
Stefanie Schulze findet solche Ver-

anstaltungen sehr praktisch: «Das ist
gut für mein Marketing. Da darf schon
ein wenig Lebensphilosophie hineinin-
terpretiert werden.» Für sie nämlich ist
der Schuh nichts weiter als nützlich.
«Als Leistungssportlerin brauchte ich
einfach eine vernünftige und schöne
Badelatsche», erklärt die Königin der
Flip-Flops. Flugs liess sie sich den Na-
men Flip-Flop als Marke patentieren
und feiert riesige Verkaufserfolge. Im
sechsstelligen Bereich bewegten sich
die Verkaufszahlen, gibt sich die Ge-
schäftsführerin geheimnisvoll. Wer um
die Gesundheit seiner Füsse fürchtet,
darf auch beruhigt sein. Medizin-Pro-
fessor Niklaus Friederich gibt Entwar-
nung: «Bei jedem Schritt werden viele
Fussmuskeln aktiviert, um den Schuh
am Fuss zu halten. Die Muskeln müssen
so mehr arbeiten und werden beim Ge-
hen trainiert», weiss der Orthopäde.
Noch ein Tipp von Expertin Schulze:
«Stinksohlen» werden am besten in der
Waschmaschine von Ekelgerüchen be-
freit. Bettina Bendiner

ein neues Fahrzeug für die IVB anzu-
schaffen.

Bleibt zum Schluss die Hoffnung
auf ein wettermässig erträglicheres
nächstes IVB-Fest, wie OK-Chef Mar-
cel Buess lachend sagt: «Aller guten
Dinge sind drei: Nächstes Jahr stehen
wir vielleicht nach Rekordregen und
Rekordhitze einmal bei ganz normalem
Festwetter auf dem Theaterplatz.» 

René Matti

Das (Schweiss-)Wasser floss in Strömen
und die Zwei-Tage-Party auf dem
Theaterplatz geriet zur regelrechten
Hitzeschlacht. Dies stand ganz im Ge-
gensatz zur letztjährigen Auflage des
Festes der Behindertenselbsthilfe bei-
der Basel (IVB), die durch Dauerregen
zu eigentlichen Wasserfestspielen mu-
tiert war. So konnte OK-Mitglied Ma-
gali Schubert konstatieren: «Letztes
Jahr hatten alle nasse T-Shirts und kal-
te Füsse – jetzt haben alle nasse T-Shirts
und heisse Füsse.» Aber das ist ja in die-
sen Hitzetagen nichts Aussergewöhnli-
ches. 

Im Westen nichts Neues, könnte
man fast sagen, was wiederum zum
Festmotto «Go West» passen würde.
Entsprechend war denn auch die musi-
kalische Unterhaltung, die das IVB-
Fest geboten hat. Blues, Rockabilly und
Country. Vor allem die Basler Country-
Rock-Truppe «Baton Rouge» brachte
an beiden Festabenden den passenden
Soundtrack. Die Band spielte brillant
vorgetragene Nummern im gewünsch-
ten näselnden, galoppierenden, rocken-
den Stil, der passend zur Gluthitze eine
«Heisser-Wind-der-durch-die-Kak-
teen-bläst»-Stimmung aufkommen
liess. Die «Baton Rouge»-Mischung aus
Country und Rock kam beim Publikum
jedenfalls bestens an. Auch die Blues-
Band «Blues Priority» überzeugte mit
ihrem soliden Programm und ausgefeil-
tem Blues-Repertoire. 

Den wohl schwersten Stand aber
hatte wohl die Rockabilly-Truppe
«Flagstaff». Die Boys legten am Sams-
tagnachmittag – trotz wenigen Zu-
schauern – einen brillanten und furio-
sen Backofen-Auftritt hin. «Be Bop-a-
Lula» bei 50 Grad auf der Bühne – da
kommen auch der noch so kunstvoll
präparierte Elvis-Entenschwanz ins
Rutschen und die coolsten blauen Wild-
lederschuhe ins Glühen…

Fröhliche Country-Musik-Fans. Auf dem Theaterplatz boten Country-, Rock- und Blues-Bands den Soundtrack zu einem
heissen Fest. Dessen Erlös kommt den Behinderten zugute. Foto Pino Covino


